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lichen „irisches“, nıcht ausschliefßlich Großbritannien schale werfen 11 Die drei britischen Parteıen sınd ıhrer-
gehendes Problem. Dıie britische Regierung, unterstutzt se1its nıcht bereit, VO  - den Sunningdale-Abmachungen ab-
VO  — der Labour Party, die nach ıhrem Amtsantrıtt diese zuweıichen un das VO  e} den Politikern der Mäßigung ın

Nordirland schwer erkämpfte NEUE Einvernehmen ZW1-Politik bekräftigt hat, konzediert Dublin heute das Recht,
die ırısche Einheit mıt £riedlichen Miıtteln anzustreben, schen London, Belfast un Dublıin gefährden.
das der irıschen Regierung noch VOTL drei Jahren streitig
gemacht hatte. Dublın seinerse1lts hat sıch der Aner- Inzwischen dauern IR A-Terrorismus un: die VO  — den
kennung der nordirischen polıtischen Realıtäiäten durch- rechtsradikalen Gegnern begangenen Anschläge tort. Es 1St

un: ZU!r Priorität eıner funktionsfähigen nord- vorläufig nıcht damıt rechnen, dafß Großbritannien
iırıschen Regierungskoalition als erstem Schritt einer der schweren Opfter Leben Junger Soldaten, der
Dublin-Beltfaster Annäherung ANSTAatt der vorläufig noch Zivilbevölkerung und den ungeheuren Kosten, Nordirland
unerreichbaren ırıschen Wiedervereinigung. wirtschaftlıch halten, dem Vorbild des amerıikanıschen
Zur Besiegelung dieser ihrer Haltung hat die Regierung Vietnam-Abzuges folgen werde. Eın solcher Truppenab-
Cosgrave Marz 1974 offiziell erklärt, W 4as bis ZUg würde L1UIX dazu dienen, die Minderheit ganz hilflos
dahin NUur stillschweigend zugestanden worden Waäfl, nam- der blutigen Rache der Mehrheit auszulietern. roß-
lich daß Nordirland vorläufig un 1n der voraussehbaren britannıen hat bitter datfür büßen, eın halbes Jahr-
Zukunft ZU) Bereich des Vereinigten Königreichs gehört hundert ang seine Hände VOTr dem Irlandproblem g-
und darın verbleiben werde, se1l denn, iıne Mehrheit waschen un: die protestantischen Machthaber in Beltast
der Bevölkerung Nordirlands würde sıch anders entschei- nıcht der auf britischem Boden gültigen Rechts- und Men-
den Diese eindeutige Erklärung steht vorläufig Z WTr noch schenrechtsordnung verpflichtet haben So Nn dıe

Briıten möchten, 1St dieses Vermächtnis iıhrer Vergangen-1im Widerspruch dem nach w1ıe VOT in der ırıschen Ver-
fassung ausgedrückten Jurisdiktionsanspruch aut die g- heıit nıcht leicht loszuwerden, se1 denn, un: das 1St

Insel, dessen Veränderung 1Ur durch iıne Volks- par nıcht unmöglıch, w1e scheint, die protestantischen
abstımmung möglıch ware. Dıie darauf fixierten Befürch- Unionisten würden AUS reinem Orn darüber, VO  —$ ıhren
tungen der rechtsradikalen Gruppen Nordirlands siınd vermeıntlichen britischen Freunden 1mM Stich gelassen WOI-

den se1n, iıne Verbindung mıt Dublin dem Band nachdaher nıcht beseitigt worden. Es WAar bezeichnend, dafß in
den britischen Unterhauswahlen VO 28 Februar 1974 Westminster vorzijehen. Nach dreihundert Jahren würden
11 VO 102 nordirischen Wahlkreisen, die früher der auch S1e nıcht 1n Abrede stellen, da{fß ıhnen der ırısche
Unionistischen Parte1i nahestanden un: mM1t der britischen Charakter besser anstünde als der englısche. Das ware die
Konservatıven Parte1 l1niert d  MN, Abgeordnete nach größte Ironıe der tragikgeladenen Geschichte Irlands, miıt

der zweiıtellos auch die entscheidende Abfuhr tür die Zruü-Westminster entsendeten, die den Wahlkampf als „antı-
Sunningdale“-Kandıidaten, also die „pro-Sunning- LECMN un Partısanen Nordirlands verbunden ware.
dale“-Gruppierung ran Faulkners geführt hatten. An- Sıe hätten ihren Kampf dann ohne den tradıtionellen
gesichts der Minderheitsstellung der Labourregierung, englischen Erbfeind Irlands fortsetzen mussen un: in
kommt dieser ruppe 1n Westminster gegenwärtig beson- dem Bewußtseıin, daß Dynamıt un Morde iıhnen auch

irısche Herzen nıcht gefügiıger machen würden.deres Gewicht Z das s1e die gewählte nordirische
Volkskammer un! den geplanten Irlandrat in die Waag- Roland zl
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uUC und Sexualıtät
Zur Freiburger Sozialtherapiewoche 1974
Der Verfasser des folgenden Berichts über die YeL- Zum erstenmal wurde VO bıs April 1974 VO Deut-
burger Woche für Soztaltherapie, Dipl.-Psych. an z schen Carıtasverband ıne Freiburger Sozialtherapiewoche
Diıttmar, ıst Mitarbeiter Max-Planck-Institut für veranstaltet. Künfug soll ıne solche Woche jahrlıch
Psychiatrie in München. Sein Arbeitsfeld ıst vornehmlich wechselnder Themenstellung als ein überschaubares OoOrum
die Erforschung VO:  < Techniken ZUuUYT Verhaltenstherapie interdisziplinärer kollegialer Begegnung stattfinden. Die
sexueller Störungen und des Alkoholismus. Veranstalter wenden sıch alle Berufsgruppen, deren
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Arbeitsgebiet die Hıltfe soz1ıal Schwachen, Süchtigen liıch) un: ZU anderen die rage nach dem Zusammen-
und psychisch Kranken 1St. Mıt der Sozialtherapıewoche hang VO  e Sucht un: sexueller Entwicklung AuUS psycho-
oll nıcht NUur Fortbildung, sondern auch die Möglichkeit analytischer Sıcht (dargestellt VOL allem VO  - Bräutigam
geboten werden, ın Verbindung mi1t der Gesamtthematik und Labhardt).
Schwierigkeiten der täglichen Arbeit oder persönliche
Probleme un Konflikte 1n der therapeutischen Bemühung
in kleinen Selbsterfahrungsgruppen often darzustellen Warum Sozialtherapie ?
un: einer Lösung zuzuführen.

„Sozialtherapıe 1St eın eigenes, selbständiges, Ver-
Der Versuch galt der Auseinandersetzung MmMI1t Pro- tahren 1n der Art etwa2 der Psychotherapie oder Ver-
blemen, mMI1It denen der sozialtherapeutisch Tätıge eıgent- haltenstherapie, sondern sS$1e wendet solche Verfahren an  «“
lich täglich kontrontiert wiıird: mMI1t Sucht un: Sexualıität. Neue Praxıs, 1/74, 96) Mıt Hılfe dieser un anderer
Schon ın der Literatur der zwanzıger Jahre 1St VO  3 Techniken oll versucht werden, psychısch gestörte Per-
Psychoanalytiketn autf ıne ENSC Wechselbeziehung ZW1- (0)81 therapeutisch eftektiver unterstutzen. Dıie Sozial-
schen Sexualentwicklung und süchtigem Verhalten hinge- therapıe bezieht dabei die jeweılıge aktuelle Sıtuation des
wıesen worden. Tatsache 1St auch, da{fß gerade be] Sucht- Kranken un die gyegebenen soz1ialen Beziehungen bei der
krankheiten gehäuft Störungen 1m Sexualbereich festge- nwendung der verschıiedenen therapeutischen Verfahren
stellt werden können. Therapeuten w1e Süchtige siınd auf un Methoden mıt e1n. Insotern kennzeıichnet der Begriff
diese Fragen durch Tabuisierungen un Fehlinterpretatio- „Sozialtherapie“ sowohl die Arbeitstorm Ww1e auch den
NeN nıcht vorbereıtet. Arbeitsbereich. Die orm 1St dabei gyegeben durch die An-

wendung psychotherapeutischer Techniken. Im Arbeits-
Als Retferenten konnten hervorragende Wissenschaftler bereich steht jedoch nıcht NUur der als störend, krank oder
W werden: Prof. Walter Bräutigam, Universität soz1al unangepaßt Empfundene 1m Mittelpunkt der Be-
Heidelberg G Zur Dynamıiık des normalen und patholo- mühungen, sondern ebenso seine sozıale Umwelt. „Adres-
gischen Sexualverhaltens“), Prof Felix Labhardt, Uni- der Sozialtherapie sınd ZUr eıt VOT allem Personen,
versıtät Basel („Sexualität und Suchtkrankheiten“), und die anderem bedingt durch vermınderte Chancen
Dr. Margarete Mitscherlich-Nielsen, Sigmund-Freud-In- 1n der Persönlichkeitsentwicklung, Biıldung un: Erziehung,
st1tut Frankfurt („Frau un Sexualıtät“). als abweichend VO  - gesellschaftlıch erwünschten Norm-

vorstellungen definiert sınd und dadurch in ıhrer speziel-
An drei Vormittagen wurde jeweıls eınes der Grund- len menschlichen Entwicklung, Entfaltung un: Exıstenz
referate gehalten un diskutiert. Anschließend bestand die behindert un gefährdet erscheinen, SOWI1e deren Bezugs-
Möglichkeit, iın Arbeitskreisen Verfahren 1M Rahmen der und soz1ale Umwelt“ eue Praxıs 1/74, 97)
non-verbalen Therapie, nämlı:ch „Kreatıves Schaften“ Abweichend VO klassıschen mediızinıschen Krankheits-
(  au  O un „Bewegung, Rhythmus und Musık“ modell, das bestimmt ISt VO  - der reinen Körpermedizın,
Tro Gallee), einzuüben oder Erfahrungen mMı1t „Thera- betont somıt der sozialtherapeutische Ansatz ohne die
peutischen Reisen“ ( Reinbold) besprechen. Außer- rage der genetisch bedingten Grundlegung psychıscher
dem wurde VO Ausbildungsausschufß iınformiert und dis- Störungen, die rage der „prämorbiden“ Persönlich-
kutiert über die tfür das unmıiıttelbare Auditorium wichtige keit, außer acht lassen die Mitverursachung un da-

M1t auch die Miıtverantwortung der Sozietät der -„Fachausbildung-Sozialtherapie“
storten Persönlichkeit, vornehmlich der Primärgruppe

Das eigentliche Kernstück der Sozialtherapiewoche „Famıilie“. (Bräutigam: „Wır gehen auf das Zeıitalter
die analytischen Selbsterfahrungsgruppen, die täglich den der Familientherapie!“) ıne derartıge Krankheitssicht
Nachmittag ausfüllten.: Als verantwortliche Leiter dieser implizıert, dafß die soz1alen Bezugspersonen, SOWEeIt 1r-
Gruppen funglerten 1ın Wıiıssenschaft un Praxıs Netr- gend möglich, mıiıt in dıe Therapie oder den Hiılfeprozefiß
kannte Miıtarbeiter AaUus dem In- un Ausland. Darüber einbezogen werden mussen. Insgesamt versteht sıch
annn 1er nıcht ANSECINCSSCH referiert werden. Deswegen mi1t die Sozialtherapie als soz1ıale Hılte be1 notwendigen
beschränkt sıch der Bericht 1mM wesentlichen auf wel oder ergänzenden Lernprozessen Z 7 wecke der Soz1a-

lısatıon bzw. ZU Ausgleich VO  3 Verhaltensdefiziten.Aspekte der Tagungswoche: einmal auf die Aufgaben und
Probleme der Sozialtherapie, w1ıe Ss1e ın den verschiedenen
ftormellen un: iınformellen Gruppendiskussionen an Erscheint die theoretische Formulierung des sozialthera-
klungen sind. Anschließend soll ein Einblick gegeben Weli- peutischen Zieles sinnvoll, S  (r seine Realisierung noch
den in die Hauptreterate, diese werden jed aut ungeheure Schwierigkeiten. Wırd die Mıtverursa-
themenimmanenter Überschneidungen nach übergeordne- chung der Gesellschaft bei bestimmten psychischen Störun-
ten Problemkreisen zusammengefaßt. Wwel Probleme gCn auch VO  $ psychiatrischer Seıite nıcht mehr in rage
sollen dabe; besonders angesprochen werden: Sexualıtät gestellt, 1St das „medizinische“ Denkmodell noch ımmer
un ihre Auswirkungen auf Entwicklung un: Verhalten tief in der Bevölkerung verankert: „Krank“ 1St allein der-
(dargestellt VOT allem VO  —$ Bräutigam un: Trau Miıtscher- jen1ige, der eın Krankheitssymptom zeıgt! Es fehlt das
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Verständnis. Und der Widerstand des sozialen Umtfeldes, das bisherige Tabu über der Intimsphäre ein wen1g BC-
der „Normalen“ un: „Gesunden“, den Versuch, 1ın lockert haben Sexuelle Probleme können heute oftener
die Therapıe mıiıt einbezogen werden, ann manchmal geiußert werden. Andererseıits kamen durch forciıerte VWer-
NUur mühsam durchbrochen werden und aßt oft bung bestimmter Industriezweige auch erhöhte sexuelle
jedes intensive Bemühen der Therapeuten scheitern. Wer Ansprüche zustande. Da 1U  . der Mensch seine Selbstbe-
wırd schon (001 ZU „Miıtpatienten“ un: 11l in die wertung allgemeinen Standards mıßt Lernen Mo-
Therapıe und das Umtfteld Z A eines Süchtigen oder Krı- dell), entwickelte sıch die grundsätzlich posıtıve Idee der
minellen miteinbezogen werden? sexuellen Aufklärung eher 1n das Gegenteil. TSt Jetzt
Eın weıteres großes Problem in der praktischen Verwirk- wurde eigentlich deutlich, w1ıe weitgehend Sexualıtät e1n-
lichung sozialtherapeutischer Erkenntnisse 1St dadurch gebettet 1st 1ın die sozıale Struktur einer Gesellschaft.

Sexualıtät 1sSt > ein zwischenmenschliches Phänomen,gegeben, daß Sozialtherapie NUur interdiszıplinär arbeiten
annn Es mussen in der Sozialtherapie mehrere Berufs- das Bedingungen der Erziehung bıs weıt 1in die ind-

heit hınein gebunden ist!“ (Bräutigam).SIuUDPDCH miıt sehr unterschiedlicher Ausbildung, VOT allem
Psychologen, Sozialarbeiter un Ärzte tätıg werden,
die anstehenden Probleme eftektiv bewältigen. Infolge- Damıt stellte sıch notwendig das Normproblem. 1TAau-
dessen mussen aber erst unterschiedliches Standesbewußfßt- tıgam unterstrich die Relativität VO  3 „abnorm“ un
seın und Kompetenzprobleme überwunden werden. An- „normgerecht“, VO  3 „gesund“ un „krank“ Schon durch

die Anordnung des Stoftfes un:! die Wahl der Begriffedererseits aber zeigte gerade auch der Verlaut der re1-
burger Therapıiewoche, da{fß SEWATNT werden MU: VOLT der würden dafür wichtige Vorentscheidungen getroffen. Sol-
Anwendung psychotherapeutischer Techniken, WEeNn de- che Entscheidungen spielten gerade auf dem Gebiet der

Sexualität ıne besondere Rolle S50 täusche der Be-ren theoretische Basıs aufgrund mangelnder Ausbildung
nıcht genügend reflektiert werden annn Der Schwerpunkt oriff: „Sexuelle Perversion“ ine feststehende Krank-

heitsgruppe VOVT. „Beschreibung un: Bewertung einer be-der Sozialtherapie mu{(ß auf die Zusammenarbeit der Je-
weiligen Berufsgruppen gelegt werden. Zusammenarbeit stımmten Gruppe als abnorm oder krank sınd völlig ab-
kann aber nıcht bedeuten, dafß jeder alles TtUuTL, sondern daß hängig VO Standort dessen, der beschreibt und bewer-
jeder das CUL, wotür ausgebildet ISt. In kritischen tet  “ Abhängig VO  - historischen un: sozi0kulturellen Eın-
Sıtuationen mu{fßß der Rückgriff auf die Fachkompetenz flüssen würde Oomosexualıtät einmal miıt dem Tod

bestraft, eın andermal wieder gebilligt werden. Sexuellegesichert se1n.
Begegnung stelle sıch durch die geistig-seelische un:
körperliche Integration zweıer Menschen ıne hohe Stute
der Entwicklung ın der Reifung dar, die durch e Geb-ormıerte Seyualıtat und sozialer Wandgl sattel bezeichnet wurde als „ganzheitliche Du-Gestalt der

Sucht un: Sexualıtät sınd gerade iın ıhrem Zusammen- Liebeswirklichkeit“. Sıe se1 eben ein Ideal, das eın
hang in den etzten Jahren zunehmend in das Blickteld Mensch dauernd völlig verwirklichen ann: „Es bleibt
der Oftentlichkeit gerückt. Spricht InNnan gegenwärtig VO  3 eine überschüssige Zahl sexueller Handlungen, die dieses
Sucht, 1St allerdings me1st VO  Z Rauschdrogen un: Me- Ideal nıcht erreichen un die doch ZUuUr zahlenmäßigen
ikamenten die Rede, während der Alkohol,;, das wel- Norm zählen sind.“ Oftmals schon selen statistische

verbreitete Suchtmittel, mehr iın den Hintergrund und Idealnorm ZUr Wafte die Menschen geworden
des Interesses 1St. Über das Ausma{fß der Sucht- un! hätten durch ihre Einseitigkeit ZuUur Unterdrückung
krankheiten einıge Zahlen: Nach vorsichtigen Schätzun- un Dıftamierung VO  — Minderheiten geführt. Zur Norm
gCcn Z1bt in der Bundesrepublik Deutschland rund der Sexualität gehört nach Bräutigam „gerade die Varıanz
600 0O0Ö bıs 80ÖO O0Ö behandlungsbedürftige Alkoholkran- sexueller Verhaltensweisen, die VO  —$ der Onanıe bıs ZUr

Homosexualıtät reicht“ke, darunter 100000 Frauen un 00Ö Jugend-
ıche 25 Jahren, 3() O00 bis 50 O00 Junge Drogen- Noch intensiver betonte Tau Mitscherlich-Nielsen 1n
abhängige und ıne noch unbekannte Anzahl VO  —$ Me- ihrem Reterat ZUuUr „Sexualıtät der Frau die Wirkung
dikamentenabhängigen (vor allem Schmerz-, Schlaf- und soziokultureller Zwänge un Vorurteile auft die tamılılire
Beruhigungsmittel). Hat INan heute den Eindruck, da{ß Atmosphäre un die dadurch gepragte Erziehung der

Frauen. ıcht einmal Freud konnte sıch VO diesender Drogenkonsum zumindest stagnıert, ISt demgegen-
über ein weıteres Anwachsen der Alkoholiker anzuneh- Vorurteilen trei machen. Seine rage „ Was ll das
INCN, jedenfalls nach dem VO  - Jahr Jahr steigenden Weib?“ zeıgt seine Ratlosigkeit, obwohl dieser eıit
Alkoholkonsum schließen. seine Vorstellungen über die weibliche Entwicklung Jängst

nıedergelegt hatte. Nach der klassıschen Psychoanalyse
Betrachtet IMa  z} das Problemteld Sexualıtät, scheint hat 9008  - bei der rau mM1t einer unvollständig entwickelten
auch dort die Anzahl der Personen, die einen Therapeu- Verantwortungsbereitschaft rechnen. Vorwürte wIıe:
ten aufsuchen, ständig zuzunehmen. Wenn darüber bisher „ıhr Überich bleibe rudımentär, nıchts halte sı1e zurück,
auch keine konkreten Zahlen vorliegen, scheint sıch ihre Bedürtnisse mehr oder wenıger respektlos betrei-
doch durch die lıberalere Einstellung uUunNnseceret Gesellschaft ben  9 oder: „der TAau fehle die Logik“, „S1e leide
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einem Mangel Moral un: Erhik“ etC,., teilte Freud mMi1t bildungen. Die Dıiıstanz ZU Partner zeigt sıch in Selbst-
vielen seiner Zeıiıtgenossen. Sıe beweisen die typische Auf- befriedigung, Entwicklungshomosexualität, 1n gewalt-
fassung der Weıblichkeit der damaligen Zeıt, VO  3 der die sexuellen Handlungen oder auch ın psychosomati-
Theorie der Psychoanalyse nıcht unberührt blieb TSTt schen Störungen, E der Pubertätsmagersucht bei Frauen,
heute zeıgt sich, dafß seine Beobachtungen eines weıib- wenn die körperlichen Wandlungen 1n der Pubertät
lichen Penisneides auf reale famıliäre und gesellschaftliche ıcht bejaht werden“ (Braäutigam). Nebenhandlungen der
Benachteiligung zurückzuführen un: nıcht auf die Sexualıität entstehen also durch altersbedingte Konflikt-
psychiısche Wahrnehmung des physischen Geschlechtsunter- sıtuatıonen, die auch ın suchthafte Verhaltensweisen hın-
schiedes. „Das ogma VO  - der Schwäche der TAau ent- einreichen können.
spricht eher dem Bedürtnis des Mannes, als dafß mi1ıt der
Realıtät übereinstimmt“ (Mitscherlich). iıne sexuell erfüllte Objektbeziehung erfordert eınen

Transter eigener lustvoller Getragenheıit auf ıne andere
Vorbedingung für die Selbständigkeit der TaNn aber ISt Person („Objekt-Libido“). Ist dieser Transter durch den
ıhre Befreiung VO  ; der weiblichen Rolle iın tamılialer, —- Menschen nıcht möglich, kommt sexuellen Ver-
zialer und gesellschaftlicher Hınsıcht. Sıe mMU: die ırrungen 1n Rıichtung auf Vorstuten un! Teilziele, Zz. B
Gefahr der chronıschen Selbstentfremdung (durch ıhre Exhibitionismus, Voyeurısmus un: Ühnliches. „Psycho-
Identifikation mi1t dem Mann!) kämpften, weıl S$1e OnN: analytısch gesehen handelt esS sıch dabe; Störungen
mit in männliche Probleme gerat, ohne ıhre eigenen Be- VO Typus überwiegend narzıßtischer Beziehungen bei

Schwäche der Objektbesetzung“ (Bräutigam).dürfnisse erfüllen. Vor allem in den sogenannten lın-
ken Subkulturen versuchen die Frauen, ıhren Besitzan- Diese intensıve Störung der Objektbesetzung 1St nach

Bräutigam auch beı Drogensüchtigen teststellbar. Labhardtspruch den Mannn aufzugeben. Wiährend S1e früher auf
Grund der herrschenden Sexualmoral ıhre Bedürfnisse meınte, daß für das Drogenverhalten das Zusammenspiel
verdrängten, stehen die Frauen jetzt eiınem Le1i- mehrerer Faktoren nötıg 1St. Grundlage ISt oft dıe —

stungsdruck, durch den S1e nıcht weniıger frigide sind sıchere, durch Störungen 1n der Entwicklung retardierte
un: durch den sS1e nıcht wenıger ausgebeutet werden, als Persönlichkeit, die durch harte, unduldsame („broken-
ıhre INONOSAMEN Müuütter“ (Mitscherlich). Sıe erlauben sıch home“) oder aber weiıche Erziehung vereinsamt: das
nıcht, ihre tatsächlichen Bedürfnisse entdecken, s1e MUS-  S Suchtmuittel wırd ZU Ersatz für den sexuellen Partner,

5 * ein Leben als ob“ (Labhardt) durchzuführen. DasSCI1 „gut sein un merken nıcht, daß S1e sıch das HS
haft beim eiınen Ww1e beim anderen Mannn bestätigen lassen zeıge sıch Z dadurch, daß bei Jugendlichen das Fiıxen

als Ersatz für den Koitus e  mM würde oder Alkoholwollen Scham VOTr Eitersucht oder Scham davor, NUur miıt
einem Partner seine sexuellen Bedürfnisse befriedigen, un:! Amphetamine ZUur sexuellen Stimulatıon, se1 65 ZU

Abbau sozıaler Hemmungen oder ZUr Ausbildung SEXU-sınd 1M Grunde Zwängen geworden.
eller Phantasıen, benützt würden. Ebenso wıe Suchtmittel
könne nämlıch sexuellen Phantasien gegriffen werden:

UuCc| als Seyxualersatz? Sexuell PECIVEISC Sıtuationen werden vorgestellt un:
manıfestieren sıch dann spater als solche 1mMm Verhalten.

Sucht un: Sexualıtät sınd nach der Theorie der Psycho-
analyse keine voneiınander getrennten Themenbereiche, 1m egen diesen Zusammenhang VO  - sexueller Unreiftfe un:!
Gegenteıl, die Psychoanalyse betont die teilweise Abhän- Sucht sprechen auch ıcht die frühen un: häufigen SCXU-

gigkeit des süchtigen Verhaltens V  } der Entwicklung der ellen Beziehungen der Drogenabhängigen. Vermutlich
Sexualıtät. kommen s1e zustande dem Einfluß des Mılıeus der
Wıe Bräutigam und Labhardt ausführten, 1St reite Sexua- Drogensubkultur. Wenn weiterhin die Drogen VO den
lıtät gekennzeichnet durch wne posıtıve Partnerschafts- Süchtigen als Aphrodisiaka angepriesen werden, stellt
beziehung. Die Triebhaftigkeit allein genugt nıcht. Der sıch doch siıcher die Frage, ob nıcht ıne primäre Störung
Mensch zeigt 1m Gegensatz ZU phasenhaften Verlauf be1 MT eıiner „Suchtprothese“ (Bräutigam) verbunden wiırd.
den Tıeren VO  —_ der Pubertät durchgehend ıne sexuelle Als Zeichen tieferliegender Störungen wurde auch CI-
Ansprechbarkeit. Es esteht grundsätzlich eın Antriebs- tet, daß viele der Manipulation mı1t der Drogen-
überschuß 1M sexuellen Bereich, h., es steht ständıg mehr prothese nıcht erlebnisfähig siınd.
Energie ZUE: Verfügung, als eigentlich nötıg ware. Nach
Bräutigam führt dies entweder ZU!r Sexualisierung anderer „Die Drogensucht der Jugendlichen 1St damıiıt weitgehend
Antriebs- un: Handlungssysteme oder, bei Triebreduk- durch die soz.ialen und psychologischen Altersprobleme der
t10n, anderen, VO der Norm abweichenden Neben- Pubertät bestimmt: durch die rage der Ablösung AUus den
handlungen. Der Antriebsüberschufß 1St ın der Pubertät meılst spärlichen un: frustrierenden Beziehungen ZU

größten. In dieser eıit aber esteht durch die Umformung Elternhaus, die Lösung AZUS der Primärgruppe ‚Famıilie‘.
der Identität der Persönlichkeit gröfßte Unsicherheit: Für Das ınd 1St denkbar schlecht vorbereıitet, Jetzt selbst Miıt-
ıne Partnerschaft fehlen posıtıve un tragende Lebens- telpunkt seıin und anderen Menschen Beziehungen
erfahrungen, es tehlen Umgangsformen un: Gewohnheits- herzustellen, VOL allem sexuellen Partnern, un sıch
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eLtwa durch Bildung einer eigenen Famiılie verselbstän- Fortbildung dıenen, ZU anderen berufliche und persön-
dıigen“ (Bräutigam). iıne Brücke ZUr Partnerbeziehung ıche Probleme in Verbindung MI1t der Gesamtthematik
könne über die Droge nıcht hergestellt werden. Der eigene aufarbeiten helten. Diese Ziele honnten LUr halbwegs CI -

reicht werden. Das mochte vornehmlich Thema selbstKOrper werde in den Mittelpunkt gestellt und ustvoll
ausgestaltet („narzıßtischer Defekt“) lıegen. „Sucht“ un: „Sexualıtät“ stellen jedes für sıch Be-

reiche dar, die vielschichtig sınd, da{fß unmöglıch WAafT,Die Verbindung VO  $ Sucht un: Sexualıtät lıegt nach TAau-
tıgam damıt 1ın den strukturellen Gemeinsamkeiten des in wenıgen Referaten und Diskussionen die ZEsSAMTE Pro-

in der Tendenz ZzUuUsubjektiven Erlebens, nämlıich 37 * blematıik ertassen. Die Behandlung des Themas mu{fßte
Vertall der eigenen isolierten Sinnlichkeit 1M sexuellen Er- theoretisch leiben und konnte somıt VO  - einem prak-
leben, 1mM Überwiegen VO  —$ phantasierten Ersatzbefriedi- tisch Oorıentierten Publıkum, W 1€e vornehmlich in Sucht-
ZUNsSsCH und 1MmM Rücktreten der außeren Realıität“. Beratungsstellen tätıge Sozialarbeıter, Psychologen oder
Es se1 hier aber ergänzend darauf hingewiesen, daß süch- Ärzte darstellen, interessiert, aber 1Ur distanzıert betrach-
tıges Verhalten nıcht ausschlie ßlich abhängig se1ın tet werden. Wıe verschiedene Diskussionsbeiträge zeıgten,
braucht VO  - der sexuellen Unreıfe, w1e S1e 1n der Pubertät waäare sinnvoller, I  u abgegrenzte, wen12g umfangreıiche
gegeben 1St. Anlagebedingte Reaktionsweisen und 1LWOTLI- Themen reterieren (und das nıcht HU: VO theoret1-
bene Komponenten, z. B frühe Störungen der Multter- schen Standpunkt der Psychoanalyse her) Der Erfolg des

Unternehmens 1St aber ohl wenıger den Zielen be-Kind-Beziehung mıiıt schweren traumatıschen Erschütte-
runscel), können ebenso die entscheidende Rolle spielen. urteılen, die sıch der Deutsche Caritasverband gesteckt

hat, als vielmehr der Idee dem Mut der Veranstal-
Ziel erreicht? ter, die Integration heterogener und eigenıinteressierter

Berufsgruppen SCH.
Die Freiburger Sozialtherapiewoche sollte einmal ZUr Franz Dıiıttmar
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Vom bis Maı 1974 trıtt die Gemeinsame Synode der nahme eiınes katholischen Christen ın besonderen Lagen als
Bistümer der Bundesrepublik Deutschland ihrer oll- „Gewissensentscheidung respektieren“. Dıie Bischofskonte-
versammlung. Sıe hat eın csehr dichtes Programm. rTenz meınt dazu, die Kirche könne nıcht darauf verzichten,
Es 1St das umfangreichste, das eine Vollversammlung bisher ab- „eine solche Gewissensentscheidung als irrıg bezeichnen“)
ZUWIi|  eln hatte. Dıe vermutliche Reihenfolge der Themen: In der (bedingten Eröffnung der Möglichkeit einer „gegenseılt1-
„Gottesdienst“ (Kommissıon IT), „Schwerpunkte irchlicher CI eucharistischen Gemeinschaft“ für kontessionsverschiedene
Verantwortung 1mM Bildungsbereich“ (K VI), „Christlich gelebte Ehepartner durch sieht die Bischotskonterenz iıne
Ehe un Famıilie“ I „Die pastoralen 1enste ın der Ge- ANSCMESSCNE „Privatisierung“ der Eucharistie. Abgelehnt wiırd
meıinde“ VIT) (alle 1n erster Lesung), „ Verantwortung des mMi1t Berufung auf die Erfahrung der etzten Jahre auch der Vor-
Sanzen Gottesvolkes für die Sendung der Kirche“ ag der VII, das Zölibatsversprechen ıcht Miıt der Diako-
(Ergänzungsvorlage in erster Lesung), „Rahmenordnung für die NatS-, sondern mıiıt der Priesterweıhe koppeln. Besonders
pastoralen Strukturen und für diıe Leitung und Verwaltung der zahlreich und schart siınd die Einwände der Bischotskonterenz
Bıstümer 1n der Bundesrepublik Deutschland“ 1X) (in we1l- ZU Entwurt er christlich gelebte Ehe und Famiıilie. S1e
ter Lesung), „Der Beıitrag der Kirche für Entwicklung und Friıe- lehnen nıcht NUur die beiden Voten „ZUur Überprüfung der Fest-
den (in erster Lesung). Eın Blick auf die Vorlagen und stellung des Niıchtbestehens einer Ehe“ und „ZuUur zıivilrechtlichen
die autf der Frühjahrsvollversammlung der Bischofskonferenz Ehe Ü“O: Katholiken“ aAb (letzteres miıt der Begründung, WenNnn

verabschiedeten und inzwischen veröftentlichten Stellungnah- zivilrechtliche hen VO  3 Katholiken als gültig anerkannt wur-
men der Bischöfe vgl SYN, 20  G 74) ze1igt, daß die Voll- den, dann 9‘elen Ehe und Sakrament bedenklıch auseinander),
versammlung nıcht 1Ur besondere Anstrengungen hat Nnier- sondern S1ie lehnen auch Berufung auf Art Abs des
nehmen müussen, miıt dem Programm durchzukommen, SOM - Statuts „Aus Gründen der verbindlichen Glaubens- und Sıtten-
ern daß ine der spannungsreichsten Synodensiıtzungen lehre“ eiıne Beschlußtfassung ber die Zulassung Geschiedener,
werden WIrd. Dıie Stellungnahmen der Bischöfte zeıgen ıne die wieder geheiratet haben, den Sakramenten 1b Es gelte,

diıe Bischofskonterenz, „ VOTF allem die bestehenden Ehen1emlich einheıtlich restriktive Liniıe. Abgelehnt werden
die Ausführungen VvVon I1 und er die Möglichkeiten schützen“. Da der Entwurf darauf hinauslaufe, daß die Ent-
der Teilnahme —“O  S Katholiken der evangelischen Abend- scheidung ber die Zulassung den Sakramenten nıcht durch
mahlsfeier. (In der Vorlage über den Gottesdienst spricht sıch die Kirche, sondern durch die Betroftenen selbst getroffen wiırd,
die I1 War die Teilnahme katholischer Christen sehen die Bischötfe auch darın eine bedenkliche „Privatisierungs-
evangelischen Abendmahl AaUS, plädiert ber dafür, die Teil- tendenz“. Die Bischöfe kündigen A ZUuUr Lösung pastoraler


